den 6. Februar. 


für die gefpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pig. 
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Sonnabend, 


Oer Breslauer Beobachter erfheint woͤchentlich 
vier Mal, Dienſtags, Donnerſtags, Sonn⸗ 
abends u. Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
Pfg. die Nummer, ober wöchentlich für 4 Nummern 
Einen Sgr. Vier Pfg., und wird für dieſen Preis 
durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. 


Inſertionsgebühren 


lauer! 


Ein Anter hal tungs- Wlatt für alle Stände. 


coha 


en) 


1847. 


Dreizehnter 
Jahrgang 


Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiffionaite in der Provinz beſorgen dieſes Blatt 
bei wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nr., ſowie alle Koͤnigl. Poſt⸗Anſtalten 
bei wöchentlich viermaliger Verſendung zu 221 Sgr. 
- Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


8 5 er N - 
Das Gelöbniß der drei Diebe. 


N: (Beſchluß.) Be 
„Inzwiſchen war in unſerm Haufe eine traurige Veränderung vorgegangen. 


Mein Vater fand beim Schank ſeine Rechnung nicht mehr. Es ging ruͤckwaͤrts, und 


Zerruͤttung. 


Vater uͤber den Kopf. 


war er früher ſchon gerade kein Säufer, aber doch ein Liebhaber des Branntweins ge⸗ 
weſen, fo trank er jetzt immer ſtaͤrker, mißhandelte die Mutter und uns Kinder zerſchlug 
in der Beſoffen heit Alles, was er ergriff und wollte ſich von der Mutter, die ihm zu ſtille 
war, und auf die er alle Schuld warf, ſcheiden laſſen. Der Tod der Mutter, die ſich 
abzehrte, kam dazwiſchen. Dieſer Tod brachte in unſer Hausweſen die groͤßte 
Um den Vater war es nicht mehr auszuhalten, er lebte mit der 
Magd, die uns Kinder ganz vernachlaͤſſigte, ſo daß wir vom Ungeziefer faſt auf⸗ 
gerieben waren, viel Schlage, aber keine regelmäßige Mahlzeiten bekamen und 
in zerriſſenen Kleidern gingen. Was man mir nicht gab, das ſuchte ich zu neh⸗ 
men. Aus Schlaͤgen und Scheltworten machte ich mir nichts. Ich wuchs dem 
Um mich los zu werden, gab er mich als Handlanger 
unter die Maurer ſeiner Bekanntſchaft. 


in der Wirthſchaft. Oefters beſoff ich mich und pruͤgelte mich mit ihm, denn ich 
ließ mir nichts ſagen. Er warf mich auf die Straße und ich gerieth nun mit 
den verworfenſten Menſchen in Gemeinſchaft. Noch hatte ich nicht fremde Leute 
beſtohten, jetzt nahmen mich die Kameraden mit, lehrten mich alle Schliche und 
Liſten, und ich ward nicht nur ihnen gleich, ſondern that es ihnen bald zuvor. 


Mein Gewiſſen, wenn es mich mahnen wollte, erſtickte ich in Branntwein und 


treiben. 


mochten ſie mich nicht nehmen, ich waͤre auch ausgeriſſen, denn nichts 


Ausſchweifungen. Aber es war doch ein jaͤmmerliches Leben. Keine Ruhe im 
Herzen, Bloͤße und Hunger im Winter. Oft wußte ich nicht, wo ich Nachts 


Herberge finden wuͤrbe; war etwa ein Suͤndengeld durch Betrug und Diebſtahl “ - 
erworben, wurde es, wie im Sommer der Wochenlohn, verjubelt, ee]: 
„Ich habe manchmal vor Gericht geſtanden, aber ich log frech und befreite 


mich. Das machte mich nur noch dreiſter im Stehlen. Einmal aber ward ich 
doch ertappt und kam auf fünf Monate in das Unterſuchungsgefaͤngniß. Hatte 
ich zuvor noch nicht ausgelernt, ſo erhielt ich hier im Beiſammenſein mit dem 
Abſchaum alles Volkes erſt die rechte Einweihung in die Diebsgenoſſenſchaft. 


Ich kam viel ſchlechter heraus, als ich hineingekommen war, und wußte nun 


meine Diebereien ſchlauer und durch Mitwirkung Bekannter erfolgreicher zu be⸗ 
Jetzt fand ich Unterkommen, jetzt kannte ich die Hehler, jetzt war ich 
unterrichtet, wie man fi aus den € chlingen ziehen und den Richter auslachen 


muß. Auch die Strafe fuͤrchtete ich nicht mehr, denn es ging mir im Gefaͤngniß 
gar nichts ab. 
luſtig und guter Dinge, und zeigten unter uns ganz andere Geſichter als vor den 


Wir waren da in Geſellſchaft bei einander, erzählten uns, waren 


Aufſehern und Richtern. Auch ſtanden wir mit unſern Leuten draußen in fort⸗ 
waͤhrendem Verkehr, und es bedurfte nicht eben großer Schlauheit, um durch 
Entlaſſene unſere gemeinſchaftlich ausgeſonnenen Diebesplaͤne Auszuführen, An 
Eſſen und Trinken, Kleidern und Waͤſcche fehlte es nicht, die Arbeit war ein Kin⸗ 
berſpiel, und wurde man entlaſſen, bekam man noch ein Paar Hemden, Schuhe, 
ja ſelbſt etwas Geld. Da hatte man wieder etwas zu verthun und zu verkaufen. 


War's alle, ging die Dieberei von Neuem los, und ward man erwiſcht, was 
konnte einem arges paſſiren? Denn wenn es auch im Zuchthauſe etwas ſtrenger b 
ſoll mich's zehn Jahr koſten!“ Er ward 
Jahr Zuchthaus berurtheilt. 4 


war und die Schläge weh thaten, wenn man das auch zum Geiſtlichen in den 
Unterricht und in die Kirche mußte, fo ging's ja immer noch ſorgenlos und luſtkg 


genug zu, und wenn man gut heucheln konnte, wie ich's aus dem Grunde lernte, 


und feine Arbeit verrichtete, die immer leichter war, als ſie jeder Arme 


draußen thun muß, da wat's ein prächtiges Leben, beſonders wenn's nicht 


gar zu lange dauerte. So habe ich's Jahre lang getrieben. Zu den Soldaten 
war mir 
. 
N 


* 


Redacteur: Heinrich Richter. Expedition: Buchhandlung von Heinrich Yichter, Albrechtsſtraße Nr. 6. Bear 


t Hier bekam ich die weitere Ausbildung 
im Fluchen, Saufen und rohem Weſen, hier lernte ich Gottes ganz vergeſſen. 
Des Winters, wo es keine Arbeit gab, kam ich wohl zum Vater zufuͤck und half 


Annahme der Inſerate 
ffir Brtstauer Blobachter bis 5 Uhr Abends. 


unausſtehlicher als Ordnung und Zwang, der ich mich im Gefärgniffe doch leickt 
fügte. Da mich zuletzt auch keiner mehr in Arbeit haben wollte, zog ich in die 
große Stadt Berlin, wo ic) viele Bekannte aus den Zuchthaͤuſern her hatte. 

„Mein Vater war inzwiſchen verſtorben, und auf jedes Kind kamen 12 Nr, 


Holzhandel an, wobei mir eine geſchiedene Frau, zu der ich mich hielt, behuͤlflich 
wurde; aber das war nur der Deckmantel vor der Polizei. Es gluͤckte mir auch 
lange genug. Ich ward aber doch zuletzt entlarvt; mir wurde Alles genommen 
und ich ſelbſt nach ſechswoͤchentlichem Arreſt in meine Heimath gewieſen. Mein 
aͤlteſter Bruder diente als Kutſcher, die andern Geſchwiſter waren im Elende vere 
kommen, Niemand nahm mich auf, und ich fing an zu vagabundiren und von 
Bettelei und Diebſtahl zu leben. Spertte man mich ein, fo fütterte ich mich im 
Gefaͤngniſſe wieder auf, bekam Kleider, wurde dann an Geſellſchaften gewieſen, 


war mir im freien Zuſtande das Schrecklichſte. 8 

„So bin ich wieder nach Berlin zuruͤckgekommen und wurde Bote in einer 
Buchhandlung, wo ich Zeitſchriften an die Abnehmer in der Stadt umhertragen 
mußte. Weil ich nun bei dieſem Geſchaͤft viele Gelegenheiten in den Häuſern 
abpaſſen konnte, kamen meine alten Kameraden, von denen ich mich eine Zeit⸗ 
lang getrennt ſah, wieder an mich. 8 FR 
„Keil, du wirft uns doch nicht untreu werden und etwa gar ehrlich ſein 
wollen; du wirſt dich hier um ein Lumpengeld ſchinden und plagen, du kannſt es 
beſſer haben; komm mit in die Schenke, wir muͤſſen dir etwas ſagen!“ Ich ging 
einmal und ging wieder zu ihnen, und das ganze Laſterleben fing von Neuem 
Lan: Meine Herten jagten mich aus dem Botendienſte und nun war ich wieder 
ganz in der Gewalt der Boͤſen, die mich frei hielten und mit denen ich nun auf 
Betrug, Dieberei und Raub 9 = 


men, der durch die Gurgel ging. Arbeiten wollte ich durchaus nicht mehr; Arbeit 


Ex pe — 


ausging.“ 
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Ein Vagabunde und Dieb aus Berlins Straßen, der im 15. Jahre ſchon 
eine ganze Leihbibliothek durchgeleſen hat und darnach Luft bekommt, ein bes 
ruͤhmter Raͤuber zu werden! — Ein Dieb, der geradezu bekennt, daß er erft im 


eingeweiht war, in den großen Bund der Verbrecher aufgenommen! Seine Schil⸗ 
derung, wie fie da luſtig und guter Dinge waͤren, mit ihren Spießgeſellen draußen 
in unausgeſetzter Verbindung ſtaͤnden; die Ruͤckkehr ins Zuchthaus eine Echos 
lung nach langem zweifelhaften Umhertreiben; und Koſt und Arbeit daſelbſt 
beſſer und leichter, als ſie jeder Arme draußen hat! Wie der Verbrecher die 
frommen Bemühungen der Vereine fuͤr Beſſerung entlaſſener Straͤflinge zu ver⸗ 


weiß es, aber aus dem Munde eines reuigen Zuchthaͤuslers, ein Zeugniß mit 
dieſem Tone der Wahrheit abgelegt, hat ein eigenes Gewicht. HERE 

Die Geſchichte jenes Abends iſt oben erzählt, Die drei Diebe, welche ſich in 
der Branntweinſchenke getroffen, ſchworen ſich feierlich zu, in der Nacht ſich wie⸗ 
der zu treffen, um den Einbruch in dem reichen Haufe zu begehen. Der Tlſchler 
betheuerte es mit den Worten: „Ich will des Teufels ſein!“ Er war es, dem 
der Hirſchfaͤnger des Jaͤgers den Schaͤdel ſpaltete. Der Maurerhandlanger mit 
den Worten: „Ich will das Bein brechen!“ Er ſprang aus dem Fenſter und 
brach das Bein. Der Dritte, der juͤngſte unter ihnen, mit den Worten: „Und 
wegen gewaltſamen Einbruchs zu zehn 


Dieſe Erinnerung, dieſe wunderbare Etfuͤllung ihres frechen Geloͤbniſſes 
hatten den Vagabunden, deſſen Geſchichte wir eizaͤhlt, in dem Augenblick, wo 
ihm die Amputation des Beins angekündigt ward, ſo maͤchtig ergriffen, daß er 
von Stunde an in ſich ging, Alles bekannte, bereute, die tiefſte Zerknirſchung mit 
der maͤnnlichſten Feſtigkeit zeigte, ein anderer Menſch wurde und bis jetzt geblieben 


2 


welche entkaſſene Straͤflinge unterftügten, - und habe fo manchen Thaler bekom⸗ 


Zuchthauſe feine Wiſſenſchaft ausgelernt, daß er von nun an in den Mpſterlen 


hoͤhnen und doch auszubeuten weiß; Alles dies iſt zwar oft ausgeſprochen, Jeder 


Erbtheil. Ich miethete mit dem Gelde einen Keller, und legte einen kleinen 


* 
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1 en us 
1a. i Als Stelzfuß verrichtet EEE. 
er jetzt die Dienſte eines zweiten Krankenwaͤrters im Gefaͤngnißlazareth, und 
ſeine Vorgeſetzten find von feiner wahrhaften Reue fo uͤberzeugt und mit feinem" 


— 


N 


iſt. Schon nach drei Monaten war ſein Bein geheilt. 


Benehmen ſo zufrieden, daß er, wahrſcheinlich über feine 15jaͤhrige Strafzeit hin⸗ 
aus, in dieſem Dienſte bleiben wird. „5575 SE en oe 


Nord und Eid. - 
Eine Erzählung von Cd. Wachsmann. 

a S ; : Motto: 

8 Sr 15 ER — — Mich duͤnket: Nie 

SER . Sollten Nord und Suͤd ſich küſſen. 
Pole ſind ſie Eines Stabes, 
Ihre Axe trennet fill. 2": 

= = >= - Müllner. 


„Nach Batavia! Nach Batavia, um dort das Gluͤck oder ein Grab zu 
finden!“ So lautete im vorigen Jahrhunderte die Loſung einer Menge Aben⸗ 
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teurer, die, mit ſich und der Welt zerfallen, über den Ocean dem niederländiſchen auf den taͤglichen Unterhalt einer Perſon fallen. 


Indien zuſtroͤmten. Wenige ſahen den erſten, die Meiſten den zweiten jener 
beiden Wuͤnſche ſich erfüllen, Nach Batavia zu gehen galt daher für einen ver 
zweifelten Entſchluß. Man nannte es nur das „Grab der Europäer.” Den 
Meiſten ward es ein ſolches in kurzer Zeit durch eigene Schuld. In der Mei⸗ 
nung einem, wie fie meinten, moͤrderiſchen Klima auf die Laͤnge doch nicht wider⸗ 
ſtehen zu koͤnnen, wollten ſie ſich die letzten Lebenstage ſo angenehm wie moͤglich 
machen, und ſo leerten ſie den Kelch der verderblichſten Lebensfreuden mit vollen 
Zuͤgen bis auf die Hefen. Solcher Freuden bietet in der That faſt kein anderes 
Land der Welt dem Schwelger dar wie die Inſel Java. Da in jener Zeit das 
Vorurtheil, hinſichts des lebensgefaͤhrlichen Klimas, in Europa Überall verbreitet 
war, und auch die Niederländer daſſelbe theilten, fo erhielt der in Batavin Anger 
ſtellte ein großes Gehalt. Er ward dadurch in den Stand geſetzt, ein Leben zu’ 
führen, fo üppig wie er in feinen früheren Verhaͤltniſſen es ſelbſt im Traume 
nicht geſchauet; aber nicht dies allein, ſondern ſelbſt Ehre und Anſehen warteten 
des vielleicht in Europa Entehrten. Schon die weiße Haut des Europaͤers iſt 
in Java eine Art Adelsdiplom. Mit Achtung nimmt der Malaie beim Begegnen 
eines Weißen den breiten chineſiſchen Strohhut vom Haupte, und ſelbſt der java⸗ 
niſche Radin (Fuͤrſt) unterlaͤßt nicht, ihn hoͤflich zu grüßen. Dem, der von Kin⸗ 
desbeinen an gewohnt war ſein eigener Diener und noch mehr der eines Andern 
zu fein, war es ein ungemein behagliches Gefühl, ſich von Bedienten der ver» 
ſchiedenſten Art umgeben zu ſehen. Hatte er in der alten Heimath kaum ein 
Paar Dreier erarbeitet, um den nagenden Hunger zu befriedigen, ſo erſchien es 
ihm um ſo auffallender, Leckereien, die in Europa nur für ſchweres Geld auf den 
Tafeln der Reichen prangen koͤnnen, Ananas von ungeheurer Größe, Melonen, 
Orangen, Feigenzvon vorzuͤglicher Guͤte, fuͤr wenige Pfennige im Ueberfluß zu 
erhalten. Der vor kurzer Zeit angekommene bettelhafte Fremde betrachtete ſich⸗ 
im vorigen Jahrhundert, bei ſeiner Ankunft in Batavig, als einen vornehmen 
Mann, und das Wohlleben, die Art von Achtung, die ihm blos der Hautfarbe 
wegen von den Eingebornen gezollt ward, beſtaͤrkten ihn in dieſer Einbildung. 
Kaum hatte er eine noch ſo geringe Unterbeamtenſtelle erlangt, jo begann er ein 
Leben, das er fo uͤppig als möglich zu verbringen ſuchte, da es, wie er ſich ſagte 
— und er hatte meiſt in dieſer Vorausſetzung Recht — ohnehin nicht lange 
dauern wuͤrde. Hatte er eine ſchoͤne Wohnung, Equipage, Bedienung, vor allen 
eine vortreffliche Tafel errungen, ſo fehlte ihm ſeiner Meinung nach nur noch 
Eins: eine ſchoͤne Frau. Dieſe war ſchwer, und doch auch wieder leicht zu erhalten, 
ſchwer, wenn es eine Europaͤerin fein ſollte, — denn ſelbſt die, welche in dem 
alten Lande mit ihrem Rufe, und ſelbſt mit ihren Reizen ziemlich fertig, und aus 
Speculation nach Batavia gegangen waren, pflegten dort Anſpruͤche zu machen, 
— leicht, wenn der Verlangende ſich mit einer huͤbſchen Malaiin begnuͤgen wollte. 
Hier fand indeß ein eigener Umſtand ſtatt. Mit einer Eingeborenen konnte, da 
fie eine Mohammedanerin wax, keine durch religioͤſe Bande geknuͤpfte Ehe einge⸗ 
gangen werden, haͤtte fie ſich aber auch taufen laſſen wollen, ſo wuͤrde dies in 
dem Verhaͤltniſſe nichts gebeſſert haben. Ein Europaͤer, der ſich mit einer 
bekehrten Eingeborenen trauen laſſen wollte, hätte nach den Kolonialvorurtheilen 
eine Art „laux pas“ begangen, und ſich dadurch, ſo zu ſagen, von aller guten 
Geſellſchaft erxcludirt. Da aber das Beduͤrfniß zu Verbindungen jener Art ein⸗ 
mal da war, ſo hatte man gleichfalls auf dem Wege des Vorurtheiles — einen 
Ausweg gefunden. Fand ein Europaͤer eine Eingeborene, mit der er ſich zu ver⸗ 
binden wuͤnſchte, fo verſtaͤndigte er ſich mit deren Anverwandten, die eine Ehre 
in dieſem Verhaͤltniſſe ſahen, er bezahlte eine gewiſſe Morgengabe, Beide betrach⸗ 
teten ſich als Mann und Frau, und wurden auch von aller Welt als ſolche 
betrachtet. Vielen Europaͤern war aber dies Verhaͤltniß noch zu unbequem. 
Dieſe hielten ſich eine Menge huͤbſcher Malaiinnen zu ihrer Aufwartung, und 
dennoch nahm Niemand Anſtand einem ſolchen Manne feine Tochter zu geben, 
ſobald er ſie zur Ehe verlangt hätte, in welchem Falle er nur feinen Harem ab⸗ 
zuſchaffen, oder auch nicht abzuſchaffen hatte, je nachdem die Frau ihm eine groͤ⸗ 
ßere oder geringere Portion Toleranz als Morgengabe zubrachte. Dies letztere 
Auskunftsmittel, wiewohl das weniger moraliſche, kam am allermeiſten in An⸗ 
wendung, denn obgleich eine mit einer Malaiin eingegangene eheliche Verbindung 
keine Geſetzkraft hatte und es nur von dem Manne abhing, die Frau fortzu⸗ 
ſchicken ſobald er wollte, ſo hatte dies doch hin und wieder ſehr traurige Folgen 
gehabt, da ſich die Angehörigen der Letzteren dadurch als beſchimpft anfahen und 
aͤhre Ehre zu rächen ſuchten. — VV . 
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(Fortſetzung folgt.) 
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in England beſonders auf 40 Prozent. 
19. Jahrhunderts in Frankreich 7,500,000 Menſchen wenig oder gar kein Brot 


5 aa Beobachtungen. | 5 9 


N a Zur Geſchichte des Pauperismus⸗ 


In Schweden, wo bei einer geringen Bevölkerung noch Einfachheit der 
Sitten und das friedliche Gewerbe des Landbaues vorherrſchend iſt, zahle man auß 


400 Einwohner nur 3 bettelarme Perſonen, in dem unwitthbaren Norwegen 
kommen 3 auf 100, und Dänemark zählt deren ſchon A, in dem gluͤcklichen 


Wuͤrtemberg ſtuͤrzt die Zahl der Armen auf 5, in Italien auf 13, in Frankreich 


durchſchnittlich auf 14, in den Niederlanden auf 15, in Großbtitannien auf 17, und 


hatten, ſondern lediglich von Kraͤutern und Kartoffeln leben mußten. In neues 
ſter Zeit ſind 22,000,000 Einwohner Frankreichs ſo arm, daß nur 5 Sous“) 
Im Jahre 1823 wurden in 
Paris über 95,000 Ungluͤckliche in Hospitaͤlern und andern Anſtalten unter: 
halten. Englands Elend ift weltbekannt. Schon im Jahre 1826 befanden ſich 


da unter 21,350,000 Einwohnern 20,734,447, deren Einnahmen hinter ihren ö 


Ausgaben fanden; diefen gegenüber rechnet man 16,500 Einwohner von ſo 
ungewoͤhnlichem Reichthum, daß das jaͤhrliche Einkommen von 22,000 bis 


1,100,000 Gulden und daruͤber anſteigt. Auf einen dieſer Reichen kommen 1200 


Arme. In der Weltſtadt London follen täglich 25,000 Menſchen aufwachen, 


die nicht wiſſen, wo fie die nothdürftigfte Nahrung hernehmen koͤnnen. Dieſe 
Ungluͤcklichen verbeiten ſich jeden Tag uͤber die Stadt hin, um ſyſtematiſch Bettes 


lei zu treiben und Diebereien zu veruͤben. In Berlin verdoppelte ſich die Zahl 
der Bettler vom Jahre 1822 bis 1826 und die Zahl der unterſtuͤtzten Familien 
ſtieg von 2990 auf 3475, 

25 . L. 
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Lokales 
ah | Ueber wucheriſches Treiben. 


In Zeiten der Noth feiert das unwuͤrdige, ehrloſe Treiben des Wuchers 
feine ſchoͤnſten Orgien. Zu verſchiedenen Zeiten und faſt in allen Blättern iſt 
derſelbe als der nagende Wurm an dem Wohlſtande der arbeitenden Claſſen und 
als Quelle des Pauperismus bezeichnet worden. Es iſt nicht zu leugnen, daß 


guch in unſerer Provinz der Wucher fein ſchlechtes Weſen treibt und darauf hin 
„Dieſe Elenden verſtehen es, ihr 


wirkt, das Heer der Proletarier zu vergrößern, 5 
herzlofes Treiben in den verſchiedenſten Formen und unter dem Deckmantel von 
allerlei Geldgeſchaͤften dem Arme der Gerechtigkeit zu entziehen, ja Manche koͤn⸗ 


nen ſich noch obendrein das Anſehen eines rechtlich denkenden Mannes geben. 


Dem ſchlichten Bürger und Bauersmann möchte es daher von Nutzen fein, die 
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Man rechnet, daß im Anfang des 


Umtriebe dieſer Menſchen, bei welchen die Geldgier das menſchliche Gefuͤhl ver 


tilgt hat, einigermaßen ans Licht zu ziehen, damit es ihnen leichter wird, ihre 


f 
5 


then laſſen, daß fie baldigſt dem Proletariat verfallen werden. — Mancher ite 


Habe vor den Klauen dieſer Blutſauger zu bewahren. — Zunaͤchſt iſt es nun 
Grundſatz der Wucherer, daß grade in jetziger bedrängter Zeit und an Denjenis 
gen glaͤnzende Geſchaͤfte zu machen ſeien, deren finanzielle Verhaͤltniſſe es vermu⸗ 


gezwungen, um mit den Seinigen nicht zu verhungern, ſich nach einem Anlehen 
umzuſehen, welches er in Erwartung beſſerer Zeiten redlich abzutragen hofft, und 


dadurch veranlaßt wird, dem Wucher anheim zu fallen, weil heutzutage auch 
der ehrlichſte Capitaliſt Keinem vorſchießt, ohne ihn gehörig examinirt und ſich 
von gehoͤriger Sicherheit des begehrten Darlehns uͤberzeugt zu haben, und das 
nun ſehr oft der aufrichtigſte Mann in einem derartigen Examen durchfaͤllt, liegt 


auf der Hand. — Wenn ſich nun auch ein Solcher ſcheut ſich an einen des Wu⸗ 
chertreibens Verdaͤchtigen zu werden, ſo wird er doch durch die Noth dazu getrie⸗ 
ben, und der Wucherer zieht ihm auch wohl nicht gleich die Haut über die Ohren; 
nein, er weiß ſich ſogar das Anſehen eines reellen Mannes zu geben und der 
Schuldner denkt in ſeiner Einfalt: die Leute thun doch Unrecht, daß ſie dieſen 
braven Mann als einen Geldpreſſer verlaͤumden. Aber nur ruhig! die Geſchaͤfte 
haben unter dieſen beiden erſt ihren Anfang genommen: denn inzwiſchen hat der, 


Schlaue ſeinen Schuldner zu allerlei Haͤndeln verleitet, ihm hie und da was aufs 


Ohr gehaͤngt; ſpaͤter kommen ihm noch andere Verlegenheiten auf den Hals und 


er iſt gezwungen, ſeine Zuflucht wieder zu dem alten Glaͤubiger zu nehmen, Der 


Schuldner wird aber nun einige Zeit unter allerlei Winkelzuͤgen mit der Erfüllung 
ſeines Anliegens hingehalten, bis der Wucherer merkt, das die Noth aufs Hoͤchſte 
geſtiegen ſei, um die Bedingungen deſto ſchaͤrfer ſtellen zu koͤnnen. Er iſt ges 
zwungen, die Vorſchriften und Bedingungen feines Peinigers zu erfüllen, um ſich 
noch vor andern Verfolgungen zu ſchuͤtzen. Später tritt nun aber die Faͤlligkeit ſei⸗ 
ner Schuld ein, fein Glaͤubiger bleibt nicht aus, er wird aufs: Aergſte gedrängt, 
und der arme Schuldner kann feinen harten Gläubiger jetzt nur durch allerlei 
Geſchenke zu einiger Friſtgeſtattuͤng bewegen. Iſt aber dieſe verfloſſen, ſo be⸗ 
wirkt der Wucherer ohne Saͤumen die Einziehung ſeiner ganzen Forderung, welche 


) Eine Kupfermuͤnze ungefähr 4 Pfg. 
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der Schuldner vielleicht nur zur Hälfte oder höchſtens zu zwei Drittel wirklich 1 


Li 


Te 4 


und wenn man bedenkt, daß es doch ſchoͤner und vernünftiger ift, feinem duͤrfti⸗ 


1 


ee „ „„ 


. 
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schalten hat. Seine Habe iſt hierducch zum größten Theile aufgegangen, er] roͤmiſchen Welthertſchaft und der, jene Zeit umfaffenden Goͤtterlehre. Der Auf; 
> {Abk und die Seinigen aber dem Bettelſtabe nahe gebracht. — Daß nun in] ſchwung unferer Gewerbthaͤtigkeit zur angewandten Mathematik, der Mechanik, 

vielen Fällen ein fonft motaliſch guter Menſch durch dieſe ſchaͤndliche Einbuͤßung kann die Bewegungen in ihrer Zuſammenſetzung nicht begreifen, durch welche es 
ſeines Eigenthums zur Verzweiflung gebracht und ſich hierdurch zu Laſtern hin⸗ woͤglich iſt, den umlauf der Planeten um ſich ſelbſt und um die Sonne fo here. 


reißen laͤßt, lehrt die Erfahrung. 


Der Wucherer trägt aber die größte Schuld | zuftellen, daß die Zeitmeſſungen der Umkreiſe verſchiedenen Ergebniſſes gleichſam 


feines Elends, denn haͤtte er ihn rechtlich und menſchlich behandelt, ihn nicht zu die unermeßliche Schöpfung kopiren, und ſo treu ſich dem Auge offenkundig 


dummen Händeln und Vergeudungen zu feinem Intereſſe verleitet, fo koͤnnte erf machen, daß ſelbſt die den Planeten beigegebenen Monde fi) wiederum um ſich 


fein fruͤheres Eigenthum noch beſitzen, welches nun auf Koſten verwendet und ſelbſt, und, wie es nun die Darſtellung erheiſcht, in verſchiedener Richtung um 
in den Beutel jenes Prellers gewandert iſt. . Wenn nun auch ähnliche Fälle die Planeten bewegen. Dabei wird der Wechſel des Lichts nicht aus den Augen 
ſich nicht fo häufig ereignen und der Wucherer nicht immer direct den Untergang geſetzt und Ebbe und Fluth, und Erdumſchiffung, bringen bei der Popularität 
ſeines Nebenmenſchen befördert, ſo giebt es deſto mehr Gelegenheiten und Bei⸗ des erkloͤrenden Textes einen tiefgefühlten Applaus für die Kuͤnſtler zu Wege. 


ſpiele, wo er demſelben indirect zur Armuth verhilft; und dies geſchieht vorzugs⸗ 
weiſe durch das Ankaufen von Forderungen gegen theilweiſe baare Aus⸗ 
zahlung. Da nun dieſe Spekulanten in der Regel genaue Localkenntniß beſitzen 
und ſich von den Umſtaͤnden ihrer Nebenmenſchen auf allerlei Art und Weiſe 
Kenntniß zu verſchaffen wiſſen, fo wird ihnen hierdurch der ſehr eintraͤgliche Han⸗ 
del bedeutend erleichtert. Hauptſaͤchlich legen es dieſe Spekulanten darauf an, 
die Schuldner bei den Glaͤubigern in Betreff ihrer Vermoͤgensumſtaͤnde in ein 
ſchlechtes Licht zu ſtellen, und es gluͤckt ihnen hierdurch ſowie durch andere Vor⸗ 
ſpiegelungen, meiſt ſichere Forderungen Anderer oft fuͤr dle Hälfte oder ſogar für 
ein Drittel gegen ſofortige Bagrzahlung und Quittung der ganzen Valuta an 
ſich zu bringen, wobei die Zinſen fa nicht vergeſſen werden. Mit einer ſehr ern⸗ 
ſten Miene verfuͤgt ſich nun der ſaubere Herr zu ſeinem neu eroberten Schuldner, 
ſetzt ihn von der Erwerbung des Capitals in Kenntniß und fordert ſofortige Zah⸗ 
lung. Daß dieſe nun ſehr ſelten ohne gerichtliche Maßregeln geleiſtet wird, iſt 
leicht zu denken; daß auch hierdurch der Schuldner ſehr oft ruinirt und zum 
Bettler wird, iſt ebenfalls klar. Mit feinem urſpruͤnglichen Gläubiger waͤre 
er aber wohl ohne große Nachtheile fertig geworden, wenn ſich dieſer nicht von 
jenem Schurken hätte bethoͤren laſſen. — Es iſt nun wohl Mancher aus Noth 
gezwungen, feine Activa zu veraͤußern, oder mag ſelbſt aus Ruͤckſichten nicht 
gern gegen feinen Schuldner einſchreiten; aber ſollte es ihm wohl nicht gelingen, 
in den Beſitz ſeiner Forderung auf guͤtlichem Wege zu gelangen, wenn er dem 
Schuldner ähnliche Vortheile gewährte, welche er dem Wucherer zufließen läßt? 
Ganz gewiß in den meiſten Faͤllen! Viele wurden vor gaͤnzlicher Armuth bewahrt 


gen Nebenmenſchen Vortheile zukommen zu laſſen, als dem für die menſchliche, 
Geſellſchaft ſchaͤdlichen Tagedieb, ſo ſollte man kaum glauben, daß es noch Men⸗ 
ſchen gaͤbe, die aus Einfalt oder Ruͤckſichten den herzloſen Wucherern ihre Beu— 
tel füllen helfen. — Ferner wird der Bürger oder Bauer noch dadurch geprellt, 
daß er mitunter an Diejenigen hohe Procente zahlen muß, welche es übernehmen, 

fuͤr ihn Geld zu beſchaffen; ja es koͤmmt mitunter der Fall vor, daß dieſe Geld⸗ 

maͤkler fo unverſchaͤmt ſind, von der angeſchafften Summe, welche oft durch ihre 
Haͤnde geht, ein Douceur, wie ſie es nennen, fuͤr den Glaͤubiger zu nehmen, 
daß er fo gefaͤlig geweſen iſt, dem Anleiher der Gelder aus der Verlegenheit 
gehölfen zu haben, was dann aber meiſt in ihre eigene Taſche wandert, Daß 
nun noch außerdem fuͤr den Maͤkler ebenfalls ein Douceur hergegeben werden 
muß, verſteht ſich von ſelbſt. Der Schuldner hat aber nichtsdeſtoweniger die 
ganze Summe zu verzinſen und zurückzuzahlen. Ebenfalls eine grobe Prellerei, 
welche durch das Praͤdicat „Geſchenk“ gerechtfertigt und meiſt nur an ſchlichten 
Bauerleuten ausgeuͤbt wird. — Noch mag bemerkt werden, daß die mitunter 
ſehr haufig ſtattfindenden Auctionen oft dazu dienen, den Wohlſtand der arbeiten⸗ 


Die Thiere der Urwelt haben Geſtalten, wie wir ſie hoͤchſtens in Betreff 
der Ungeheuer und Drachen aus den Ammenmaͤhrchen der Kindheit, uns einiger⸗ 
maßen vorſtellen koͤnnen, und wie das herrliche Schillerſche Gedicht „der Kampf 
mit dem Drachen,“ uns einen ans fabelhafte grenzenden Umriß giebt, — Die 
Beſtimmtheit ihrer Exiſtenz war nur dem Natürforſcher bekannt, und die Beleh⸗ 
rung darüber, in welches Stadium ſie gehört haben mögen, wie die Erde und 
ihre Thier⸗ und Pflanzenwelt nach mannigfachem Kampfe endlich ihre gegen⸗ 
wärtige Eigenſchaft und Geſtaltigewonnen, war dem Laien, wo nicht unzugaͤnglich, 
doch erſchwert. Die Kuͤnſtler führen uns hier Skelette von Fiſchen, Eidechſen, 
Edelhirſchen, Mammuths Rieſenfaulthieren und gefluͤgelten Saͤugethieren vor, 
aus den vollftändigften Muſeen Europa's kopirt; vereint mit den bewaͤhrteſten 
Anatomen und Malern iſt es ihnen moͤglich geworden, uns auch eine Anſchau⸗ 
ung von den Thieren zu ertheilen, wie ſie im Leben ausgeſehen haben und die 
Manier der Darſtellung, wie ſich das Skelett unmerklich in die Lebensform um⸗ 
geſtaltet und die Situation einnimmt, die ſeine mehr oder mindere Raubgier, 
Lebensluſt und resp., Saufzeit ihnen anweiſt, iſt fo hoͤchſt anerkannt, daß noch 
Niemand den Schauplatz unbefriedigt verlaſſen; beſonders ſoll das Faulthier 
mit ſeinem gemuͤthlichen Geſichte, mit manchen Seelen harmöͤniren, Mar 

Die heutige Vorſtelung bringt eine, von einem hiefigen anerkannten Kuͤnſtler 
gemalte Grotte, in welcher Licht und Waſſer durch mechaniſche Kraͤfte 
beweglich dargeſtellt ſind, und die Winterlandſchaft, welche das Finale des letzten 
Akts in der Regel ausgemacht hat, wird einen neuen Reiz durch den Schneefall 
erhalten, welchen wir diesmal in der Wirklichkeit entbehrt haben. Den eigent⸗ 
lichen Schluß bilden aber die Chromatrope, ein gigantiſches chineſiſches Feuer 
nach Art des Caleidoscop, wo die Figuren und Farben ſich vielfach verzweigen, 


die Flammen ſich haſchen und ſpielen bis — der Vorhang faͤllt. G. 


Caroline Baumann, früher Köchin, iſt als Schriftſtellerin aufge⸗ 
treten. Ihr Buch iſt gluͤcklich durch die Cenſur gegangen und führt den ſon⸗ 
derbaren Titel „die Köchin aus eigener Erfahrung.“ Wiewohl frei 
von politiſchen Tendenzen enthält dieſe, allen Frauen, gewidmete literariſche 
Aibeit, viele in das eigentliche Leben eingreifende Lehren. Viel Gewuͤrztes 
und Pikantes, ja biel Blutvergießen und raffinirten Mord (fiehe 


daß die erſte Auflage in Eürzefter Zeit vergriffen und eine zweite bei Eduard 
Trewendt in Breslau erſchienen iſt. Dieſes Buch iſt allen Damen als 
etwas wahrhaft Genußreiches zu empfehlen, umſomehr, als es nur 15 Sgr. 
koſted und praͤchtig ausgeſtattet iſt. a e IEREN 5 


den Claſſen zu untergraben. Denn bei dieſen Verkäufen wird in der Regel läns 
gerer Credit bewilligt, die Kaͤufer werden hierdurch angelockt, bieten fleißig drauf 
los und erſtehen meiſt zu uͤbertheuerten Preiſen, indem ſie nicht gehoͤrig in Be⸗ 
tracht ziehen, daß auch der ferne Zahlungstermin eintritt, Zudem kommen Falle 
vor, wo die ſehr theuer gekauften Gegenſtaͤnde wieder billig gegen baare Zahlung“ 
verkauft werden, um ſich aus der Verlegenheit zu helfen. — Hiernach muß es 
klar liegen, daß durch geeignete Mittel Maßregeln getroffen werden muͤſſen, dem 
bezeichneten Unweſen abzuhelfen; es wurden hierdurch manche Seufzer und. 
Thraͤnen uͤber bittere Verluſte vermieden werden. 
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ER Welt Tableaux. | 

Optiſche Darftellungen aus dem Gebiete der Kunft und Natur von Brill 

B a und Siegmund. a £ ER 

Die optiſchen Darſtellungen der beiden ruͤhmlichſt bekannten Kuͤnſtler ſind in 
neuen Cyklus getreten, in welchem außer den vielfachen Abwechſelungen in 


der Plaſtik und Aſtronomie, und den mikroſkopiſchen Thier⸗ und Pflanzen: |. 


anſichten, beſonders die Thiere der Urwelt eben fo neu als intereſſant find, 
wurden in der geſtern zum Beſten der Armen gegebenen Vorſtellung, noch 
nicht beendet. Der Gelehrte bewundert, wie treu in Farben und Haltung ſich 
die Bilder zeigen, wie richtig die Erläuterungen aus dem Gebiete des höheren 
Wiſſens ſich ergeben, und ſtaunt, daß jo vielfache Kenntniß ſich in zwei Mannern 
vereinigt findet, die zwar zeither als Kuͤnſtler in dem angenommenen Berufe 
bekannt waren, von denen aber die Kenntniß Desjenigen, was fie jetzt als ſehens⸗ 
wuͤrdig hinſtellen, bei ihrer Anſpruchsloſigkeit nie vermuthel wurde. ö 
Der Mittelſtand, welchem es um Belehrung und Vergnügen, um verei⸗ 
nigten Genuß des Schönen, wie des Nüglihen zu thun iſt, fieht ſich gern in die 
Regionen der Sternkunde verſetzt, er wagt nicht zu athmen bei den dem Himmel 
nachgeahmten Bewegungen des Weltalls, und wird erheitert in der Anſchauung 


der Meiſterwerke der Künstler aus der Blüthenzeit der Griechen, den Zeiten der 
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tet ganz richtig: 


Wilhelmine Schulze, geb. Muͤller. 


Fe 4 


2 2 it 
Miszellen. 
In Berlin hat ſich im Laufe einer wegen Straßenraub und Nothzucht ange⸗ 
ſtellten gerichtlichen Unterſuchung der ſonderbare Fall ereignet, daß eine Zeu⸗ 
gin durch keinerlei Mittel zum Sprechen zu bewegen geweſen iſt. Sie will naͤm⸗ 
lich in Folge des erlittenen Ueberfalls gleich ſprachlos geworden ſein, und nach⸗ 
her in Folge deſſen, langere Zeit an einem Halsuͤbel krank darnieder gelegen, waͤh⸗ 
rend ihrer Krankheit aber ſich das Geluͤbde abgelegt haben; in Jahr und Tag 
kein Wort zu ſprechen; ſie hat daher auf alle Fragen des Unterſuchungsrichters 


und des Vorſitzenden theils durch Gebehrden, theils durch geſchriebene Erklaͤrun⸗ 


gen geantwortet, — : 


Den zweiten Treffer der letzten Wiener Ziehung mit 25,000 un 
gar gewonnen. Er iſt Grenadier in der Garniſon zu Wien, Man hat über 5 
ihn den Witz gemacht: diesmal hat ein Soldat fünfundzwanzig bekommen, 

um den ihn Tauſende beneiden. Sn a 
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7 Y 
Es examinirt ein Lehrer der Phyſik ſeinen Schüler und frägt unter Andes - 
rem: „was Wärme und Kaͤlte für Eigenſchaften haben?“ der Schuͤler antwor⸗ 
„Kaͤlte zieht zuſammen und Warme dehnt aus.“ Der Lehrer 
verlangt nun von dem Schüler, ſolches durch ein Beiſpiel zu beweiſen. Hierauf 
erwidert nun der Letztere; „im Winter find. die Tage kurz und im Sommer (ind. 
ſie lang!“ f „ s 755 
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Seite 103), aber auch Mildes oft ans Suͤßliche Grenzendesl! Kein Wunder Se 


fl. hat ein un⸗ 


en ALluge meiner Anzeiger 


Bnfertiontgebäbren für 855 gespaltene Zeile oder deren Mom nur 6 wenige. 
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f nk d. Schuhmachermſtr. F. Schnell S. — d. 
88 Tanten. c e = 1 rn en 
5 Dorothea. Den 31. Januar: d. 1 unehl. T. — Den une 5 
7 7507 5 T. — d. Schneider: St. Corpus: Ehriſti. Den 1. Febr.: 
i Stiller T. — An e Arbeiter 1 0 85 T. — Den : 
©. Gunther T. — Schön 
St. Matthias. Den 31, Januar: d. 
St. acbalbert. Den 31. Januar: Kürſchnergeſ. A. Peſchke S. — 


Sobeten r der Gifenbabnen. 0 8 


a, Sberſchleſiſche. 
Guterzuͤge: 6 U. f. bis Myslowitz 5 U. 15 M. NM. bis Oppeln. Ankunft 
8 U. Abends von Myslowitz. Guͤterzüge: 855 u. 45 M. NM. von Myslowitz, 
U. S M. f. von Oppeln. 
x 8 Breslau⸗Schweidnitz⸗Freibur ger. Abfahrt f. 8, NM. 5, Ank. 
fr. 9 u. 10 M., Abf. 7 u. 13 M. Sonntag: Abf. 2 u. NM. 
0. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf. fr. 7 U. 30 M. nach Berlin, 
10 Uhr 33 M. nach Frankfurt, Güterzug 5 u, 30 M. bis Bunzlau; Ank, 
8 u. 9 M. Ab., 1 u. NM. Güterzug 4 U. 38 M. NM. Abf. Sonntags: 
Gaius nach Liſſa 1½ U. NM. Ank. von Liſſa ni u. NM. i 


Apeater ene 
Sonnabend den 6, Februar; Die weiße 


„ Suggahntkimen 
e abe and 5 
im Schloſſe Avenel. Große 11 len in ganz ſchoͤner Waare zu ſehr 
Jan im gen Preiſen. 
per in drei Akten. e 5 Boheldieu. | Hübner & Sohn, 


| Wermiſchte Anzeigen. N 
Pharmaceut Aubert's 


vegetabiliſches Haaröl, a Flac. 4 Sgr. 
dem Klettenwurzel⸗Oel, ſo wie jeder Haar⸗ 
. vorzuziehen. 


A. E. Aubert, 


Schoͤne große weiße Gänſelebern Ten op 5 
lebern), nur 55 gefroren, werden fortwaͤh⸗ 
rend gekauft bei 


C. F. Dietrich, 
. N.. 2 b 


Wubtelgfes e n 
3 Tanz Mu ö ik 
lauf Sonntag 55 7. Februarz ſo wie zur 
Rapskuchen Wade 11 N der enn ak 
in allen beliebigen Duantitäten find e nerſtag den ladet freundlichſt ein 
rend zu haben bei Seifert, in Roſenthal. 


Moritz Werther, . 


Ohlauer Straße, im Rautenkranz⸗ 
i Die Herren Böttcher 
A finden großſcheitiges, BR 5 Eichen⸗ 
Schöne trockene Zatafeif, pes pid. Bar, 7 KT? Salzcßraße Nr. 3 
10 3 5 1 Ribler. 7 Sgr. 6 Pf. oͤfferi 


Due, N e 
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5 uebertragene und un eſchließene Bettfe⸗ 
Allthäßerſtraße Nr. 42, und dern werden in großen ars kleinen Par⸗ 


e e FR 58. thien gekauft Bei 


J. E. Bauer, 
Scheitnigerſtraße Nr. 22. 


Das von ud dotierte 


Hau de Prusse 
an Qualität dem echten Eau de Cologne 
2298 verkaufe fortwährend die große Flaſche 5 Oſtern bei einer einzelnen Dame billige 


Eine anſtändige Dame findet bald üben 


Wohnung. Näheres darüber Fiſcherſtraße 


r. 
75 89 Nr. 16, 2 Stiegen vornheraus. 


A. E. Aubert, 


BASE Straße, Stadt Rom. 


Von 14 Sgr. an wird kleinge⸗ 


Se $ ſkraße Nr. 3 b. verkauft. 


Wohlfeiles Brennholz. 


In der Salzſtraße Nr. 3b. koſtet die i 


RER Schild A. 


Abfahrt von Breslau N M. 2 U. nach Dytonig, . 


Ring Nr. 35, 1 Treppe. 5 


ſpaltenes, trockenes Holz Salz⸗ 


Rheinl. Klafter trocknes, dichtgeſetztes Bir⸗ 
kenſcheitholz 74 Thlr.; Erlen 6+ Thlr. Roth 
buchen Wruck 72 Thlr.; Birken Aft 52 Eh, 


Zu vermiethen 
und Term. Oſtern für ſtille Miether zu bes 


ziehen iſt eine Stube nabſt Beigelaß; das, 
Nähere zu erfragen Reuſche Straße Nr. 15 ae 


u im, Gewölbe. 


Ballſchmuck, Cottillon⸗Orden hör 


und nette Kleinigkeiten zum Werloofen 
empfehlen 9 Sohn, 
Nr. 35, 1 Treppe. 


Mbhrgaſſe Nr. 3 £ 
iſt eine e Wehnung für 45 Rthlr. zu vermie⸗ 


then, das Nähere Ring Nr. 43 beim Kamm 


macher. 
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Kreuzkirche. Den 29. Januar: d. 
Stellmachermſtr. G. Uhrner S. — Den 31.: 
d. Kchneidergeſ. 8 Plawky T. — 


Trauungen. 


St. Dorothea. Den 31. Januar: 
Poſtillon F. Maliſchke mit. Igfr. J. Buhl. 


o Februar: Dassler Gelfert 5 
mit R. Reuter. — Den 3.: an ec 8 
Bedienter F. Gebel mit Ch. Franke. — 


St. Matthias. Den 1. Wen 
Lithograph J. Oſtuͤckenberg mit Saft. 8 
Auguſtini. — 


Altes Theater, in 


Durch befondere Verguͤnſtigung des Herrn Price, dem ſeit dem 1. Februar 
die Benutzung des alten Theaters contraktlich zuſteht, iſt es uns vergoͤnnt, mehr⸗ 
fachen Aufforderungen und eigenem Wunſche zu genügen und während der nähe 
ſten Tage noch einige Darſtellungen unſerer 


Welt: Tableau | 
mit neuen Abwechslungen a 
zu geben, zu Denen zahlreichen Beſuch wir ergebenft einladen. f 


Brill & Siegmund. BE 


Heute, Sonnabend den 6. Februar, 1 
werde ich die in meinem neuerbauten, beim Oberſchleſiſchen Bahnhofe, Flurſtraße 
Nr. 15, belegenen Haufe, eingerichtete Reſtauration mit einem ſolennen Abend⸗ 
eſſen einweihen und erlaube mir hierzu freundlichſt einzuladen. x 

Carl zrenber, 


Fi 


Beite Elbinger enges, 
a Stück 1 Sgr., 10 St. für 9 Sgr., in Yıs und ½ Gebind u 
ücht Emmentbaler Schweitzer⸗Käſe wir 
à Pfund 8Sgr., im Ganzen billiger, 
Beſte Schottl. Voll Heringe, 
2 St. 6 5 9 Pf., das Faͤßchen von circa 45 Stuck 22½ Sgr. Wa 


RL Kraniger, 
Carlsplatz Nr. 3, am Pokoyhof. 


3 


= = Schwaden 2 a 


erhielt und offerirt 


, S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Bei Heinrich Richter, Albuge rah. Nr. 6, iſt euſchtenen: 


Arslan wie es — war. 
5 „ Benzebilpen ae 2 


Suiletimo Mordaz. ö 
Inhalt: 1. Sonntag einer Breslauer Bürgerfamilie im Jahre 1784. 
2, die Hochzeit, 3. Eine Liebesgeſchichte des 18ten Jahrhunderts. 
Bilder aus laͤngſtvergangenen Zeiten, die fo zanz von der unfern abweicht, 
werden dem Leſer vorgeführt und ſchildern in einfacher Erzaͤhlungsweiſe die Sit⸗ 
ten und Braͤuche unſerer 8 , 


N 
7 


‚Bei 8. Wachendorff in Stuttgart d bei i 5 
Richter, e . 0 a 5 1 ati DM 1.8 1 
i Der nützliche und unterhaltelde 
Schickſals⸗ und Glücks, Prophet 


die, Kunſt des Kartenſchlagens, gaffeſhaclen⸗ Blei⸗, und Eieggleßens, des Punk. 
tirſpiels u. I w. wu berfihledenen dbannfcender neuen Kunſtſtuͤcken. 
N Preis 23 SZ 
25e 


Das Büchlein der Wu der. 


Ein Magazin von bmpatbeaſcgen. magnetiſchen und andern ſeltſamen 1 
Vorſchriften und Geheimniſſen zur Erreichung verſchiedener nützlicher Zwecke. 
Mehl der, hlt wabranigaR: und die ee ee zu 1 34 80 1 


* 


Maſchinendruck und Papier . N Richter, ee Nr. 6. 
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